
gebrochen, aber was ſich einem I„M der äußern elt verſagt, da
findet In ſich als ſein eigenes ſittliches Lebenselement“.

Das iſt das „moderne Chriſtentum“. Man muß die Augen
vor den atſachen ießen, wenn nan dieſen Darſtellungen gegen⸗
über noch glaubt agen können, die Mahnung zur Wachſam
keit, zum In zur Entſchiedenheit ſei grundloſer Peſſimismus.

Das römi  L Miſſale
Eine Hkizze ſeiner geſchichtlichen Entwicklung.

Erſter Ttite
Von Beda Klein  midt I. M.. Rektor des St Ludwig⸗Kollegs in

Harreveld
Unter den Büchern, wir Prieſter Tag für Tag e⸗

brauchen, beanſpruchen Brevier und Miſſale die erſte Jenes
verſetzt uns un die angenehme Notwendigkeit, täglich wiederholt ott
dem Herrn das EV der en und des Herzens Im andächtigen
mündlichen Gebete darzubringen, dieſes aber leitet uns An, wie wir
jeden Tag dem ewigen Vater das wertvollſte und wohlgefälligſte
er darbringen ollen, ſeinen eingebornen Ohn Im hochheiligen
E  0

Die geſch Entwicklung dieſer beiden I  er verdient
gewiß das Intereſſe derer, die ſich ihrer täglich bedienen. Es ſei
uns aher geſtattet, die allmähliche Entſtehung und Entwicklung des
Miſſale hier Iun Kürze darzulegen. Wir ſagen „in Kürze“, weil eine
vo  ändige dieſes nach der eiligen Schrift ehrwürdigſten
u  30 7 die noch geſchrieben werden muß, ſich nicht auf einigen
Blättern einer Zeitſchrift jeten läßt; ſie würde vielmehr enn dick
leibiges Buch erfordern.

Urſprung und *
Unter Miſſale verſtehen wir jetzt die Zuſammenſtellung aller

Gebete und Leſungen, die im Kreislaufe des Jahres jedem ein⸗
zelnen Tage bei der heiligen und den damit n Verbindungſtehenden Funktionen rezitieren ſind ne den weſentlichen Nor—
men für den Gebrauch des Miſſale nd das äußere Verhalten des
Prieſters während des heiligen Opfers Bis ins hohe Mittelalter
bezeichnete man als iſſale aber auch andere bei der damals
notwendige 1  22 7 peziell das ſogenannte Sakramentar, welches
nUur die Drationen und Präfationen enthält. So erwähnt die
Chronik des 0  er Riquier (Frankrei Im V  &  ahre 831 „drei
gregorianiſche und gelaſianiſche Miſſalien“,) Drunter nuLl QAtra

Chronicon Richarii III. igne, 174, 1261



mentare verſtanden werden können. Im gleichen Sinne wie Miſſaleird äufig das Wort „Liturgie“ genommen. So ſpricht vonder „Liturgie des eiligen Jakobus“ und verſteht darunter die Zuſammenſtellung der bei der liturgichen eßfeier üblichen Gebeteund Leſungen In dieſer Bedeutun nehmen * die berühmtenLiturgiker Renaudot und Marténe und ihnen Köſſing; letztererſchreibt: das Wort „Liturgie bezeichnetkirchlich anerkanntes
m abgeleiteten Sinne ein

Formular für die Feier des euchariſtiſchenOpfers “.) Fügen Vi noch hinzu, daß ſeit dem Jahrhundertalle Gebete und Leſungen umfaſſende Buch zum Unterſchiedevon dem Sakramentar auch Vollmiſſale enannt wurde, könnenwir nach dieſer Begriffsbeſtimmung der erſten Frage übergehen,nämlich der
Miſſale Im allgemeinen.

rage über das (TL und den Urſprung des
Das Alter de Mialeé wurde ereits um 17 und 18. Jahr⸗hundert eingehend behandelt inzelne Gelehrte, wie der OratorianerLehbrun —(1. ſtellten die Behauptung auf, die Meßgebete wären

dern hätten ſich nur dur
in den erſten vier Jahrhunderten nicht ſchriftlich fixiert worden, ſonmündliche Tradition fortgepflanzt.? AuchIn neuerer Zeit iſt dieſ Meinung noch vorgetragen worden.s) Zueinem entgegengeſen Reſultate gelangte Probſt In ſeinenUnterſuchungen ber die älteſte Liturgie. Nach ihm iſt die Liturgieoder das ausführliche Meßformular) Im Buche der ſogenanntenApoſtoliſchen Konſtitutionen tat „auf die Apoſtel urückzu  5führen, was die Anordnung der ganzen Handlung, die Aufeinander⸗folge und den erlau der einzelnen Gebete, oft ſogar bis auf denWortlaut hinaus betriff Wenigſtens die Mitte des ꝗ —hunderts ſei dieſes Meßformular ereits ſchriftlich feſtgelegt worden.VIm nſchlu ⁰ hatte auch BickeI5) früher ich dahin ausgeſprochen, die Apoſtoliſchen KonſtitutioneUN ſeien „das einzige vollſtändige und zufammenhängende Dokument, welches Un mit demWötchen und apoſtoliſchen Meßritus bekannt macht und denſelben im Großen nd Im Ganzen treu wiedergibt.“ Probſt ſuchteferner 3u beweiſen

7 daß das „Meßformular“ der Apoſtoliſchen Kon  —ſtitutionen während der erſten drei Jahrhunderte im orgen⸗—und Abendlande Inu ebrau geweſen ſeiWie wir indes jetzt wiſſen, ſtammen die Apoſtoliſchen Kon—

SS

ſtitutionen nicht QAus dem Jahrhundert, ſie ſind vielmehr ern
1) Liturg. Erklärung der eiligen Meſſe, Aufl (1869)Vgl. Gavantus-Merati, Thesaurus rituum (1737) Vgl.

Jahrhunderte (1870) 233
arnack  . Praktiſche Theologie, 54

Sind die Inter
Liturgie der drei erſten chriſtlichen

in einzelnen Punkten überholt, ͤ——2/
ſuchungen von Probſt auch bereits

chriſtlichen Liturgie noch ange unentbehrli ſein. Auch wir en ſie wieder⸗
werden ſie doch FUum Studium der alt

holt mit en gebrau Meſſe und (MainzSpäter hat ſeine Anſicht geändert; ogl den gründlichen Artikel überLiturgien In der Real⸗Eneyklopädie der chriſtlichen Altertümer II  7 311



Sammelwerk, das wahrſcheinlich —400 entſtand und un
Syrien; eS iſt ferner fraglich, ob eS 1E praktiſch verwendet worden

Damit fällt die Theorie von Probſt In ſich zuſammen, ſo chön
8 10 auch geweſen wäre, wenn wir ern von den 0  eln ſelbſt ver

Meßformular beſäßen. Aber auch chon und für ſich mußte
die Hypotheſe von Probſt unwahrſcheinli ſein. Unwillkürli
rag ſich wie wäre eS möglich geweſen, daß emn von den
0  eln zuſammengeſtelltes und Jahrhunderte lang gebrauchtes Meß
formular ſpäter aſt plötzlich außer Kurs geſetzt werden und ein
anderes an ſeine Stelle reten konnte? nicht eine Um
geſtaltung tiefgehende Spuren in der kirchlichen Literatur zurück
gelaſſen haben? nirgends nden wir von einer ſolchen Um
änderung auch nUL eine Andeutung. Darum hatte auch Thalhofer
bevor das EL der Apoſtoliſchen Konſtitutionen feſtgeſte
war, eS entſchieden abgelehnt, das darin enthaltene Meßformular
als eine Arbeit der apoſtoliſchen Zeiten anzuſehen. Ebenſo hatte
Krieg vorſichtiger und richtiger unſere Frage ahin beantwortet,
geſchriebene Gebetsformularien für die heilige ſeien min⸗
deſtens Um den Anfang des Jahrhunderts in der orientaliſchen
1 V geweſen,?) während Thalhofer der Anſicht zuneigt, daß
ereits zu Apoſtelzeiten „feſtſtehende und auch wohl ſchon geſchriebene
Formularien“ un Gebrauch vor dem 2 Jahrhunderte
ſi allerdings emn ſolcher Gebrauch nicht ſtrikte nachweiſen.d)

Es prechen in der Tat recht gewichtige Gründe für die xiſtenz
geſchriebener Meßgebete im erſten Jahrhundert. Wenn der heilige
Paulus ſogar den Laien genaue Vorſchriften über ihr Verhalten n
der 1 gibt, ber Bedecken und Entblößen des Hauptes
ſeitens der Männer und der Frauen, un Oite viel mehr wird er,
werden die andern Apoſtel Anordnungen ezügli der Opferfeier
und der dabei üblichen Gebete getroffen Aben Wenngleich nicht
zunehmen iſt, ſie hätten alle Gebete dem Wortlaute nach feſtgeſetzt,
ſo werden ſie doch die Ordnung und den allgemeinen Inhalt an
gegeben haben. Dieſes umſo mehr, da owohl Heiden te Juden bei
ihren Opfern genau formulierte Gebete hatten.

Dieſe Qus innern Gründen ehr wahrſcheinliche Anſicht hat
Ar die 1883 von dem Erzbiſchof Bryennius wieder aufgefundene
und herausgegebene „Zwölfapoſtellehre“ eine ſtarke I erhalten
Dieſes Schriftchen, das b noch in den letzten Dezennien des
erſten Jahrhunderts entſtand, enthält nämlich ein ebet, das beim
privaten mpfang der heiligen Kommunion verrichten iſt Umſo
mehr wird man für die offizielle Meßfeier beſtimmte Gebete gehabt
haben Die Annahme, 8 ſei die Anordnung und der V  nhalt dieſer
Gebete von Anfang an dem Belieben des einzelnen Liturgen über—

Vgl Bardenhewer, Patrologie?, 308 Real⸗Eneyklopädie
der chri
I, 337

ſtl Altertümer I. 57 Handbuch der Liturgik (Freiburg

Linzer „Theol.⸗prakt Uartalſchrift.“ 1907



laſſen geblieben entſpricht keineswegs der Würde und Bedeutung
der chriſtlichen Opferfeier. Wie wären überha die Liturgen
von einzelnen Ausnahmen abgeehen imſtande geweſen, die pfer  2  —
feier ohne genaue Unterweiſung ber die zu verrichtenden Gebete 1MͤM

würdiger Weiſe abzuhalten! Bis zur Niederſchrift der gewöhnlich
wiederkehrenden Gebete war aber nur ern Schritt der wohl noch

Jahrhundert getan wurde Um die Mitte des Jahrhunderts
ſah ereits der eide Celſus bei chriſtlichen Prieſtern nach dem Berichte
des Origenes Ritualbücher das El doch IEr mit Gebeten
für die Opferfeier Aus dieſen Gründen iſt miu die riſtenz 9e
ſchriebener Meßgebete Jahrhundert venn auch nicht gewi
˙o doch ehr wahr einli

eber den Inhalt dieſer Gebete laſſen ſich natürlich nur
Mutmaßungen ausſprechen eS itt  — ud Dankgebete die ſich
auf das Wohl und Wehe der einzelnen Gläubigen Wwie der Geſamt

ezogen dazu kamen eſungen Qus den Schriften des en nd
Neuen Bundes peziell der Bericht ber die inſetzung der Euchariſtie

2 . Entwicklung ud Reform
Auf Grundlage der von den Apoſteln getroffenen Anordnungen

nahm die Liturgie IN den einzelnen Kirchen Eenne veu chiedene Ent
wicklung nd Ausdehnung an 16 nachdem die Gebete ud eſungen
mehr oder weniger erweitert nd vermehrt wurden Namentlich cheint
die Vermehrung der Gebete IM ODriente bedeutende Dimenſionen Qan
genommen haben; manche Meßformularien oder Vie 66
wöhnlich ſagt „Liturgien“, zeigen geradezu ermüdende ortfülle

Obwohl jede größere ihre Eigene Liturgie 4 die
man jahraus jahrein bei jeder Meſſe wiederholte immen doch alle

Weſentlichen Mn Inhalt nd Anordnung überein Sie enthalten
3wei Teile die der Katechumenen und die der Gläubigen
erſtere umfaßt Gebete und Leſungen Qus der eiligen Schrift etztere
beginnt mit der Darbringung der Opfergaben dann olg der Friedens⸗
kuß nd Erne Umfangreiche Lobpreiſung Gottes Erwähnung aller
Heilstaten Auf die jetzt geſprochenen Konſekrationsworte an  Orten
die Gläubigen mit „Amen

1⁴ Nachdem darauf des Leidens eſu Er⸗
wähnung geſchehen (Unde 61 memores). die nrufung de Heiligen
Geiſtes ſtattgefunden Epikleſe) und Fürbitten geſchehen ſind,
0lg Unter (be nd Geſang die Kommunion der Prieſter und
des Volkes Nach den Dankſagungsgebeten nd dem Segen wurde
das Volk feierli entlaſſen. Das iſt, Wie geſagt, der weſentliche

1 Binterim ſchreibt etwa kräftig: „Wären die ungelehrten Vor⸗
ſteher wohl imſtande geweſen, die mannigfaltigen und abwechſelnden Gehete

liturgiſchen Ule gleichſ Erzogen, ondern ſie wurden oft aus dem Ehe
aus dem Gedächtnis herzuſagen? Sie nicht von 50  ugend auf
bette auf den biſchöflichen Ton verſetzt. 46 Denkwürdigkeiten der katholiſchen

1 241 Von den neueſten Unterſuchungen der Kanongebete
durch rews, Baumſtark nd un ſehe hier Orläufig ab



Inhalt obrientaliſchen Meßformularien oder Liturgien. Ihre
Zahl iſt ſehr groß Entwickelten ſich doch nach allein ausSIEOENNNNNEEEOEEE der „Liturgie des eiligen Jakobus“ andere. E von ihnen
die Iteſte iſt, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. Eine Entſcheidung
HI dieſer Untlen rage treffen, iſt deshalb ſo ſchwer, weil die
Liturgien im Qufe der Zeit Zuſätze erhielten oder umgearbeitet wurden.

Die erſte Umarbeitung oder wenigſtens Reform des „Miſſale“
wurde Im Jahrhundert vorgenommen; ſie knüpft ſich den
Namen des heiligen Baſilius ( 379) Eine Veränderung be
ziehungsweiſe Abkürzung der Liturgie war durch die geänderten Ver
hältniſſe notwendig geworden. Als der Iſer der riſten erkaltete,
und nach dem Siege Konſtantins viele ohne innere Ueberzeugung
ſich der 1 anſchloſſen empfanden ſie die lang ausgedehnten
Leſungen und Gebete läſtig nd unangenehm, manche eben der
Liturgie ganz fern. Als nun, wie Proklu  8  /, Patriarch von Konſtantinopel
(1 446), berichtet,! 77  der große aſiliu die Nachläſſigkeit nd Ver
kommenheit der Menſchen ſah E die Länge der Liturgie ſcheuten,
nicht als ob ſie für zu lang und ausgedehnt gehalten ätte, machte

ihre Leſung kürzer, Um ſowohl den Ueberdruß der Mitbetenden
als der Zuhörer, den die lange Zeitdauer verurſachte, abzuſchneiden“.
Die Reform des heiligen Kirchenvaters beſtand bh nicht nUuL in der
Kürzung des umfangreichen Dankgebetes, wie Probſt annimmt, ſon
dern auch n der Beſchränkung der bibliſchen Leſungen

Dieſe Kürzungen genügten indes dem leichtlebigen noch
nicht, weshalb nach dem Berichte des Proklus der heilige Chryſo
ſtomus, um den Gleichgültigen „jeden teufliſchen Vorwand
nehmen, vieles wegſchnitt und mn eine gedrängtere Form brachte,
amit ſich nicht QAus lebe einer gewiſſen Ungebundenheit
und Gemächlichkeit nd durch trügeriſche Gründe des Teufels 9E
täuſ dieſer apoſtoliſchen und göttlichen Inſtitution entferne,
wie viele verſchiedenen Orten QAut Erfahrung geta Aben und
bis zur Stunde tun

1⁴ Nach Probſt eſtand auch dieſe zweite Reform
vorzugsweiſe un einer Kürzung des Dankgebetes.

Die Unter dem amen des heiligen Chryſoſtomus erhaltene
Liturgie iſt ſehr umfangreich. Um den Leſern, denen keine größere
Bibliothek zur Verfügung einen un. in dieſes „Miſſale“
3u gewähren, laſſen wir hier das Dankgebet (Präfation folgen
„Würdig und gerecht iſt es, dich verherrlichen, dich preiſen,
dich oben, dir danken, dich anzubeten An jedem Tte deiner
errſcha denn du biſt ott der Unausſprechliche, Unbegreifliche,
Unſichtbare, Unfaßbare, der Ewige, Unveränderliche, du und dein
weſensgleich erzeugter Sohn und dein heiliger i Du haſt uns
aus dem Nichtſeienden zum Sein geführt, die Gefallenen wieder auf⸗

1gue, Gr 65, 850 Die Echtheit der Abhandlung iſt zweifel⸗
haft Bardenhewer a. O 325



gerichtet nd nicht abgelaſſen, alles tun, un Iun den Himmel
zu führen und dein künftiges Reich zu ſchenken. Für all das
danken wir dir und deinem eingebornen Sohn und deinem eiligen
Geiſte, für alles, was nSs bekannt nd was uns unbekannt iſt, für alle
ſichtbaren nd unſt

aren Wohltaten, die uns geworden; wir anken
dir auch für dieſen heiligen Dienſt, den QAus unſern Händen zu
nehmen du dich würdigeſt, ſchon neben dir ſtehen Tauſende von
Erzengeln und Myriaden Engel, die ſechsgeflügelten, vieläugigen,
hocherhobenen, ſchwebenden erubim und Seraphim.“

Die Liturgien der eiligen aſiliu nd Chryſoſtomu werden
bis zur Stunde In verſchiedenen Sprachen von den morgenländiſchen
Kirchen gebrau und gewöhnlich die des heiligen Chryſoſtomus.
Nur an den Sonntagen der Faſtenzeit nd an einigen andern Tagen
edient man ſich der Liturgie des heiligen Aſtltu

Eine eit folgenreichere, aber auch weit glücklichere Reform
erlitt das „Miſſale“ aſt Um — 7  E Zeit Im Abendlande
Au hier wurde nach Probſt bis um die Mitte des 4. Jahrhunderts
1 Asſelbe „Meßformular“ gebraucht; Qm Sonntag gedachte man
QAbet vorzugsweiſe der Auferſtehung des Heilandes und der erab  2
un des eiligen Geiſtes, Mittwoch und Freitag ſeines Leidens.
Man feierte alſo un jeder Woche die hauptſächlichſten Gedenktage
Aus dem (ben des rlöſers. Anders Im 4. Jahrhundert. an ver
teilte das Leben Ve

ſu auf das V  ahr, indem man der Geburt
des Erlöſers, ſeines Leidens und ſeiner Auferſtehung Iin der
Meſſe jenem Tage edachte, denen ſie ſich nach der damaligen
Annahme wirklich zugetragen hatten. Dazu kam noch ein anderer
mſtand. Zu den Feſten des Herrn ügte man die Gedenktage der
eiligen. Indem man Uun ſowohl den Tagen des Herrn Vie der
eiligen bei der Iun den eſungen und Gebeten auf
das Feſt beſondere Rückſicht nahm, wurde eine vollſtändige
Umgeſtaltung des „Miſſale“ angebahnt.

Dieſe Umgeſtaltung zeigte ſich zunächſt In einer dreifachen
Hinſicht un der Bildung neuer, dem angepaßter Orationen,
In der Auswahl entſprechender eſungen und in der AOmmen

tellung obes nd Dankeserhebungen (Präfationen). Nament—
li das weite Wwar von großer Bedeutung, indem man von der bis
Ahin üblichen fortlaufenden Leſung der ibliſchen riften zur Leſung
ausgewählter, dem Feſtgeheimnis angepaßter ſchnitte überging, wo
durch das Perikopenſy tem entwickelte.

Na 10 war C5 der tatkräftige und hochgebildete
Damaſus, der Im Abendlande zuerſt an die Umgeſtaltung der
Liturgie Hand anlegte nd den erſten Schritt auf dem Wege tat,
auf welchem das Miſſale allmähli ſeine heutige Geſtalt erhalten

Nach der Ueberſetzung von Prob ſtMünſt 1893, 433
Liturgie des e
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ollte. Das eſu

＋ dieſer erſten abendländiſchen Reform ernen Uir
aus dem ſogenannten leonini  en Sakramentar kennen, von
dem deshalb jetzt genauer die ede ſein muß

Als Sakramentar bezeichnete man Im Mittelalter jenes Buch,
welches die bei der endung der Sakramente und Sakramentalien,
peziell die bei der eiligen Meſſe üblichen Gebete (und Präfationen)
enthielt. Sein Inhalt ſich alſo Ur teilweiſe mit unſerm heutigen
Miſſale. Die Geſänge, die Leſungen und der Ritus tanden mn eigenen
Büchern, von denen das erſte Antiphonarium, das zweite Lektio
narium (Evangeliſtarium nd Apoſtolus), das dritte Ordo hieß

Ein Sakramentar mit Uncialſchrift Qus dem A  hr
hunderte) entdeckte 1735 der Bibliothekar Bianchini in der apitels⸗
bibliothek 3u Verona. Der glückliche nidecker le eS für eine Arbeit
des Papſtes Leo I., und ſo räg eS eitdem den Namen des großen
Papſtes, deſſen Werken eS n der ege beigedruckt Stammt
S auch nicht Aus der eder Leos, ˙ iſt eS doch das älteſte
abendländiſche Sakramentar, oder, man will, das älteſte
Miſſ ale In demſelben errſcht folgende Ordnung: Die Meſſen ſind
nicht nach dem kirchlichen, ondern nach dem bürgerlichen ahr Ju⸗
ſammengeſtellt und monatsweiſe. Jeder Monat enthält eine
große Anzahl Meßformulare. Leider iſt der odex ein Fragment,
da die drei erſten onate und ein Teil des pri verloren 9e⸗

ſind; was aber QAm meiſten 3u bedauern iſt, S ihm
auch der Kanon. Der Monat I hat heute noch Meſſen zu
ren der Martyrer. Der Monat Mai bietet die Meſſen auf Chriſti
Himmelfahrt nd Pfingſten ne den Uatembermeſſen des „vierten
onats4 Für Juni In eſſen zuſammengeſtellt auf das Feſt
Johannes des Täufers, der Martyrer Johannes und Paulus, ſowie
der Apoſtelfürſten. Im Juli ſtehen zunächſt acht Meſſen auf das
Feſt der Martyrer und Brüder elix, Philippus, Vitalis, Martialis,
Alexander, Silanus nd Januarius, * folgen dann Meſſen zur
beliebigen Auswahl für die Sonn⸗ nd erktage. Der Auguſt ent
hält eſſen für verſchiedene Martyrer, der September für das
Feſt der heiligen Cornelius und Cyprian und der eiligen Euphemia,der El der A des Erzengels Michael an der Via alaria
(Rom und Im Anſchluß daran die Herbſtquatember und mehrere
Weihegebete. Den Oktober eröffnen Meſſen de 816CCitate temporis,
denen ſich Votivmeſſen defunctis anſchließen Der November
enthält wieder Heiligenmeſſen, der ezember für Weihnachten,Johannes Evangeliſt und Unſchuldige Kinder Den der ganzenSammlung bilden die Winterquatember.

Vgl Delisle, Mémoires SUuT d'aneiens sacramentaires, Paris 1886,
2 Druckausgaben bei ner, Quellen nd Forſchungen umMissale TOMmanum, Freiburg 1896, 286 Dazu ferner: Feltoe, Sacramen-

tarium Leonianum, Cambridge 1896 40 zitiere nach dieſer Ausgabe



Bildet die Anordnung der Meſſen nach dem bürgerlichen ahr
die erſte dann die Zu ſammenſtellung mehrerer Meſſen
dasſ Ub Feſt die zweite Eigentümlichkeit des älteſten abendländiſchen
Miſſale. inzelne Aben Ene auffallend große Zahl Meſſen ſo
Johannes nd Paulus 8, Laurentius 14, die Apoſtelfürſten ſogar

In dem Sakramentar errſcht ferner Emn auffallender angel
rdnung Mn der Reihenfolge der Meſſen nd Drationen. So iſt

Dominika Pentekoſtes zwiſchen die Quatember des vierten
Monates eingeſchoben, die Quatember des Winters ſtehen nach Weih
nachten, Gebete für die Konſekration der ertter nd die Segnung
der Jungfrauen ſind wIüchen Meßformulare chaltet Die „Preces“
auf hriſti Himmelfahrt bieten zunächſt ſe Orationen, dann vier
Präfationen nd zunächſt noch Dration Die igilmeſf
zuweilen nach dem Fe te

Ein ſolches Miſſale das 1e chon Qus dieſen wenigen
Andeutungen war für den praktifchen Gebrauch venig geeignet.
Ein ann von dem Geiſte nd der I eines Leo kann eS
unmögli zuſammengeſtellt Aben Nach allgemeiner Anſicht hat Ern

Privatmann, der vielleicht nicht einmal eriker, wohl aber Enn Lieb
aber von Antiquitäten war, dieſe Sammlung vorgenommen, indem

alle Meſſen die den verſchiedenen Kirchen Roms and, ohne
viel Ordnung zuſammenſtellte. Die einzelnen Kirchen hatten nämlich
ihre Meßformulare, deren Anzahl alſo In Rom ehr groß

Eenn te
Wenngleich das Leonianum uns keine offizielle Ausgabe des

römiſchen Sakramentars bietet ſo macht doch Suitbert Bäumer
mit Recht nachdrücklich darauf aufmerkſam daß ſich ihm aufs
klarſte das Charakteriſtif che der altrömiſchen Liturgie oder des
altrömiſchen E  u  8 ausſpricht.

tel me wie ber den Verfaſſer geh die Anſicht der Litur  2  2
giker ber die Zeit der Abfaſſung beziehungsweiſe der Zuſammen⸗
tellung auseinander. Bianchini, der Entdecker des alten Miſſale,
ſchrieb Es, wie chon 9eſagt, Papſt Leo dem Großen —(4 461) zu
Merati und emani hielten S für en erk des Papſtes elaſiu
(4 496), der gelehrte Muratori, dem ſich die Herausgeber der Werke
Leos, die Brüder Ballerini, nſchloſſen, wieſfen eS der Zeit elix III
—64 492) Das var der Stand der Dinge, bis der hervorragende
franzöſiſche Forſcher Duchesne die Meinung ausfprach und U be
weiſ ſei erſt die Mitte des ‚ſten Jahrhunderts
entſtanden.?) hm iſt der Altmeiſter der deutſchen Liturgiker Probſtmit viel Gelehrfſamkeit und Scharfſinn entgegengetreten, indem
behauptete,s) das Leonianum biete nS un Bild der Liturgie
von Damaſus bis auf Leo 1 die Zuſammenſtel⸗

riſche Jahrbuch XIV (1893) 6 Origines du culte
chrétien, 60 (1898) 1199 88 Die älteſten römiſchen Sakramentarien
und Ordines (Münſter 143



ung der Meſſen ſei aber nicht vor dem Tode des Papſtes
Simplizius —4 483) erfolgt. Die Meinung Duchesnes in
der Tat auf chwachen Füßen, daß ſie aſt allgemein abgelehnt
worden

Nach dieſen allgemeinen Angaben werfen wir jetzt einen Blick
auf die einzelnen Meſſen nach Inhalt und Aufbau.

Durchweg hat jede Meſſe ünf Orationen, von denen zwei
Eingangs ſtehen dann folgen Sekret, Poſtkommunion und zuletzt die
ratio populum Sehr oft hat der „Sammler“ aber ULl

unvollſtändige Meßformulare vorgefunden; bietet uns Qher Meſſen
mit zwei oder drei Orationen, mit zwei S3 oder mit zwei
Präfationen. ede hat ſodann eine eigene Präfation,
die ImM Gegenſatze zur orientaliſchen Liturgie ehr kurz iſt Während
die morgenländiſche Präfation auf Grund Iterer Vorlagen eine Qus
gedehnte obes  2 und Dankeserhebung Gottes enthält der üte
und Barmherzigkeit, die nS berall n der öpfung, Regierung
und Errettung der enſ

el entgegentritt, rLuhm das Leonianum
nul das (ben und die Verdienſte des betreffenden Heiligen, noch
öfter eſchäftigt S ſich IM allgemeinen mit den Bedürfniſſen und
nliegen der Kirche Gerade bei der Umgeſtaltung des alten ank
gebetes (Präfation tritt das nſichere nd Laſtende der erſten Reform

deutlichſten Tage Da ſind 5 zunächſt Stellen der eiligen
Schrift, E wörtlich oder mit Abänderung mn die Präfation
verflochten werden. So El 5 In der Ferialmeſſe des
Monats du  liz 77 iſt würdig und gerecht, Dank zu ſagen dir,
Gott, auf deſſen Eingebung St Paulus der ſagt befleißet
euch des Guten nicht UL vor Gott, ondern auch vor den Menſchen;
erſelbe Apoſtel ruft euch 5 achtet wohl auf das Aeußere. Sie (Die
Gegner) vertrauen nämlich, ihre ane verbergen önnen nd ver
führen durch ihre einſchmeichelnden Rede  *I  1 und trügeriſche elſe die
Herzen der Menſchen.“ leſelbe Präfation bietet noch zwei andere
Anſpielungen auf Stellen der heiligen Schrift leſe Eigentümlich⸗
keit, Schriftſtellen In der Präfation verwerten, was auch un den
Orationen geſchie zeigt ſich ſpäter in den Miſſalien niemals wieder.

Eine zweite Eigentümlichkeit dieſer Präfationen iſt die Erwähnung
von Tagesereigniſſen. Die Veranlaſſung dazu war, wie Probſt
meint, die zwieſpältige Papſtwahl nach dem Tode des Liberius, bei
welchem eine Gegenpartei dem rechtmäßigen Damaſus den
Urſicinus gegenüberſtellte. ES kam In der Folge ſogar utigen
Händeln. Hierauf eziehen ſich nach der Anſicht von Probſt manche
eltſame Redewendungen n den älteſten Präfationen. So el e5 mn
der „Tagesmeſſe“ (missa Cottidiana): 77 iſt würdig und E·
recht, dir, Gott, Dank zu ſagen, der du uns durch himmliſche

Feltoe, 56 In dieſer Ausgabe ſind alle Stellen der eiligen
Schrift, die un den Orationen und Präfationen vorkommen, durch den
Herausgeber enntli gemacht



Unterweiſung gelehrt haſt wie wir die en Brüder von deinen
wahren Gläubigen Unterſcheiden können, indem du durch deines
Sohnes Wort uns verkündeſt: an ihren Früchten werdet ihr ſie
kennen. Zu dieſer Klaſſe gehören nämlich jene, die da aufgeblaſen
ſind in ihres Herzens Sinne und ihr Haupt nicht beugen wollen
zu ihnen gehören jene, die da Schiffbruch gelitten Aben Im Glauben,
die nicht wiſſen was ſie reden, die verſucht aAben und noch verſuchen,
Unruhe anzuſtiften; ihnen jene tückiſchen Menſchen, welche ſich
erkühnen, die Freiheit der vernichten und ſie mn an
liche Kne zu bringen; ihnen jene, n die Häuſer
eindringen und die mit Sünden beladenen Frauen an ſich eſſeln
und nicht UuL der Witwen, ondern auch der Verheirateten Vermögen
durchbringen“

Eine für unſer Empfinden etwas merkwürdige Präfation! Sie
enthält außerdem noch die Bitte des Verfaſſers Befreiung von
den Feinden, eine Bitte, die ſich mn andern Präfationen wiederholt.

Wenn der erſte Herausgeber unſer Sakramentar dem
Leo zuſchrieb, ſo hatte damit wohl nicht Unrecht, dawahr  einli eine Anzahl Meſſen von ihm herrühren. Denn ern
zelne Drationen und Präfationen atmen durchaus den El und den
til des großen Papſtes

Faſſen wir zum Schluß das Geſagte un wenigen Worten zu⸗
ſammen! Bis auf die Zeiten des Papſtes Damaſus wurde wahr  —  2
einli Im Abendlande wie noch jetzt Im Morgenlande immer
Sſelbe Meßformular gebraucht, welches aber un den verſchiedenen
Kirchen nicht den gleichen Wortlaut hatte Zu einer ſchriftlichen Ab⸗
aſſung der Liturgien ſchritt man wohl chon Im Jahrhundert.
eit den agen des Damaſus begann Im Abendlande eine Reform,
indem man un den Drationen und Präfationen den Feſtcharakter zumAusdruck brachte. Wohl ſchon Im 4. Jahrhunderte ſtellte man die
Meßformulare mn leinen Büchern 5  6  1 missarum) zuſammen
welche als die älteſten Miſſalien bezeichnen ſind Au en und

Meſſen fertigte in der weiten Hälfte des 5. Jahrhunderts ern
römiſcher Privatmann eine ſtattliche ammlung ＋ E ns
halten iſt Im ſogenannten Sacramentarium Leonianum.

Der Hrief au Philemon,
ein Meiſterſtück feinen prieſterlichen Taktes.
Von Gisbert enge Iin ünſter j.

Choleriſchen Charakteren iſt eS eigen, lar ihr Ziel Tſaſſenund unaufhaltſam verfolgen. Doch — Härte zeigt ſich oft un
ihrem Ringen! Mögen Trümmer ihren Weg edecken, m die Nieder  2  2
getretenen mn bitterem Grolle nirſchen oder in dumpfem Schmerzeweinen ſtarr, kalt, gefühllos ſchreiten ſie weiter. Dieſe Härte war


